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EDITORIAL

Als der Apostel Petrus anno 30 oder so auf 
der Via Appia die Frage «Quo vadis, Domi-
ne?» stellte, bekam er wenigstens eine ehr-
liche Antwort. Der Knallfrosch hat’s da im 
Jahre 2014 wesentlich schwieriger. Die Ob-
rigkeiten waren entweder gänzlich unauffind-
bar, verwiesen an ihre Pressesprecher oder 
schwafelten allenfalls unendlich lange, um 
doch nichts zu sagen. 

Konkretes, Aufschlussreiches oder gar Weg-
weisendes in diesen Tagen verlauten zu las-
sen, fällt angesichts der Scheisslage der 
Leuchtenstadt ja auch nicht einfach. Ein Blick 
auf den Masterplan für öffentliche WC-An-
lagen zeigt erhebliche Missstände auf. Die 
Stadt Luzern weist im Vergleich mit anderen 
Schweizer Grosstädten zwar eine wesentlich 
höhere Dichte an öffentlichen Schüsseln aus, 
was so viel heisst, dass 22’444 Logiernächte 
oder 1441 Einwohner auf eine WC-Anlage 
kommen. Theoretisch. Denn die strikte ge-
schlechtergetrennten ÖWs werden oft zweck-
entfremdet, was wiederum zu einem erhöhten 
Verschmutzungsgrad führt, wo sich die nicht 
mehr zeitgemässen Materialien doch ohnehin 
sauschlecht unterhalten lassen. 

Wen wundert’s, wenn es die Touris ob so viel 
Seich stuhlt und sie erst mal auf einer Bank 
frische Luft schnappen müssen. Womit die 
Scheisslage noch akuter wird. Denn Bänke 
gibt’s in der Leuchtenstadt ja auch bald keine 
mehr. Die letzten verbliebenen haben die Hin-

Klo vadis Lucerna?
terbänkler unter den Parlamentariern vorsorg-
lich für sich reserviert und sind damit defini-
tiv mit dem Stadthaus in Konflikt geraten. 
Die Regenten erheben rechtlichen Anspruch 
auf die Bänkli, weil sie es als ihre primäre 
Aufgabe erachten, Anliegen auf die lange 
Bank zu schieben. Die Herren und Damen der 
Justizia sind vorderhand jedoch noch mit Un-
tersuchungen der Informationen beschäftigt, 
die da täglich auf dem polizeilichen Latrinen-
weg hin und her fliessen. Womit immerhin 
die obig erwähnte Zweckentfremdung teil-
weise geklärt ist. Wegen den anhaltenden 
Klo-Gesprächen auf der Hauptwache, ist die 
Streife zum öffentlichen Wasserlassen ge-
zwungen. 

Für den Knallfrosch ist so was freilich All- 
tag. Der pinkelt von Natur aus überall hin. 
Dank der Wey-Zunft seit nunmehr 11 Jahren. 
Manchmal trifft er dabei vielleicht ein Bein, 
was jedoch stets unbeabsichtigt erfolgt. Ent-
gegen der Volksmeinung gibt es davon auch 
weder Blähungen noch Warzen. Sollte es wi-
der Erwarten dennoch zu Darmdrang kom-
men, suche man einen Abort auf oder wende 
sich an den Oberknallfrosch. Der kennt sich 
bei menschlichen Bedürfnissen aus.

Wir wünschen toi, toi, toi für eine be-
schwingte Fasnacht 2014.

Zytigs-Kommission der Wey-Zunft Luzern
www.wzl.ch, ww.knallfrosch.info
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STÄDTISCHER SUMPF

Der hat aber wirk-
lich einen harten 
Job. Da machen sie 
den weitsichtigen Fi-
nanzexperten M. 
Schwerzmann hier-
zulande derart fertig, 
dass dem nichts mehr 
anderes übrig bleibt, 
als fluchtartig das 
Land zu verlassen. 
Die Ausweglosig-
keit führt den ange-
schwerzten Mann 
direkt auf eine öde 
Insel, wo ausser heis-
sem Sand und ein 
paar blöden Korallen 
nichts, aber auch gar nichts existiert. Dabei 
haben sie ihm so versichert, dass  er hier 100 
Millionen abholen könne. Wenn er schlicht 
die Wahrheit sage. Gut, dieser  Passus hätte 
ihm eigentlich zu denken geben müssen. Nun 

�������������������� �������������
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Stadtpräsident Stefan Schwarz und sein 
Kollegium schreiben die Zahlen Roth. Die 
Rettung liegt in einer Steuererhöhung. An-
ders lassen sich überflüssige Massnahmen 
nicht finanzieren, zum Beispiel der Kredit 
von CHF 410’000.00 für die Flanierzone 
Bahnhofstrasse oder die CHF 150’000.00 
für ein externes Wochen- und Monats-
markt-Konzept. 

Auf die Frage, ob der Knallfrosch als Lohn-
bezüger (Projektbearbeiter Bahnhofstrasse 
und Wochen-/Monatsmarkt-Konzept) in 
den Dienst der städtischen Verwaltung ein-
treten könne, erfolgte aus dem Stadthaus 
postwendend der folgende Bescheid: «Sehr 
geehrter Herr Knallfrosch. Wir bedanken 
uns für das Interesse an einer festen An-
stellung. Ihre Qualitäten kennen wir. Diese 
sind mit unserem aktuellen Personal bes-
tens abgedeckt.»

steht der arme Finanzdirektor da mit abgesäg-
ten Hosen, erst recht angeschwerzt, und die 
Sitzungen beim Therapeuten werden immer 
länger. Und der Knallfrosch weiss, die nächste 
Steuererhöhung kommt garantiert. 

Der umtriebige Seetaler Tourismushansdampf 
A.B. will seine Steuern bald in Luzern bezah-
len. Die Stadt brauche ihn. Sie sei festgefah-
ren und lege null Dynamik an den Tag. Alles 
veraltet. Als Fazit einer von Adelbüt Bertler 
persönlich in Auftrag gegebenen Studie der 
Hochschule sollen am Schwanenplatz statt des 
Car-Parkings Sexboxen nach Zürcher Muster 
aufgestellt werden.  

Er will so den Platz beruhigen, weil erste Er-
fahrungen in Zürich gezeigt hätten, dass sich 
zwischen Freier und Sex-Boxen nur schwer 
eine Beziehung aufbauen lässt. Die Boxen 
bleiben gemäss den in Zürich festgestellten 
Erfahrungswerten weitgehend unbenutzt, was 
den Platz epochal beruhigt. Die Anwohner 
freut’s.

Einsprachen für Sex-Boxen gibt es im Grossen 
Stadtrat nur vom linken Frauenbündnis, das 
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einmal mehr die Ungleichbehandlung an den 
Pranger stellt und klare Forderungen formu-
liert: »Was Männern recht ist, soll uns Frau-
en billig sein. Wir fordern Sexboxen auch für 
Frauen»! Rechtsaussen Seppi Schär-Li ent-
gegnete, dass die linken Ratsweiber den Mund 
wieder einmal zu voll genommen hätten. Sein 
zweideutiges Grinsen wurde ihm prompt mit 
einer gelb-roten Karte quittiert.
















































































































































